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Wie Maur seine Biodiversität stärkt 
 

Maur verfügt über vielfältige und wertvolle Lebensräume – vom Greifensee und seinen Ufergebie-
ten über Wälder, Bäche und Landwirtschaftsflächen bis zu Gärten und Grünräumen mitten im 

Siedlungsgebiet. Diese Vielfalt zu bewahren und gezielt zu fördern, ist das Ziel des neuen Bio-
diversitätsleitbilds. 

 
Mit diesem Beitrag startet die Gemeinde ihre regelmässige Berichterstattung über dessen Umset-
zung. Zum Auftakt zeigen wir, weshalb der Gemeinderat das Leitbild verabschiedet hat, welche 

Ziele es verfolgt und welche Grundlagen im ersten Halbjahr 2026 bereits geschaffen wurden. 
 

Wertvolle Vielfalt bewahren 
Biodiversität umfasst die Vielfalt der Lebensräume und Lebewesen, die genetische Vielfalt inner-
halb einzelner Arten sowie die Wechselwirkungen in den Ökosystemen. Sie prägt das Land-

schaftsbild, bietet der Bevölkerung Erholungsraum und trägt zu einer hohen Lebensqualität bei. 
 

Diese Vielfalt ist nicht selbstverständlich. Werden Flächen intensiver genutzt oder überbaut, Böden 
versiegelt und naturnahe Gebiete voneinander getrennt, nimmt der Raum für Tiere und Pflanzen 
ab. Auch invasive gebietsfremde Arten können einheimische Arten beeinträchtigen. Deshalb gilt 

es, die ökologische Vielfalt zu bewahren sowie naturnahe Flächen besser miteinander zu vernet-
zen und gezielt aufzuwerten. 

 
Verbindlicher Rahmen für Maur 
Der Gemeinderat hat die Bewahrung des wertvollen Lebensraums sowie die Förderung der Bio-

diversität und des Natur- und Landschaftsschutzes bereits im Legislaturprogramm 2022–2026 als 
strategisches Ziel verankert. Durch die Umsetzung der Einzelinitiative «Schutz der Artenvielfalt – 

Rettet die Bienen» 2021 und den Beitritt zum Naturnetz Pfannenstil 2024 hat die Gemeinde ihr En-
gagement im Bereich der Biodiversität weiter ausgebaut und deutlich verstärkt. 
 

Mit der Verabschiedung des Biodiversitätsleitbild geht der Gemeinderat nun einen weiteren Schritt: 
Es bündelt die bisherigen Bestrebungen, legt die langfristigen Ziele fest und schafft für die Jahre 

2026 bis 2037 eine verbindliche Grundlage für die etappenweise Umsetzung konkreter Massnah-
men. Das Leitbild wurde unter Mitwirkung von Vertreterinnen und Vertretern aus Politik, Verwal-

tung, Landwirtschaft, Forst und Naturschutz erarbeitet und am 13. April 2026 in Kraft gesetzt. Die 
zeitliche Planung berücksichtigt die Priorität und Dringlichkeit der Massnahmen sowie eine finanzi-
ell tragbare Verteilung über die einzelnen Jahre. 

 
Die Ziele des Biodiversitätsleitbilds lassen sich jedoch nicht allein durch die Gemeindeverwaltung 

erreichen. Eine nachhaltige Wirkung entsteht nur, wenn alle Beteiligten gemeinsam handeln. Dem 
Gemeinderat ist es deshalb wichtig, Privatpersonen, Landwirtschaft, Grundeigentümerschaften, 
Gewerbe sowie weitere Akteurinnen und Akteure in die Umsetzung einzubeziehen. Er setzt dabei 

auf Zusammenarbeit, Information, Beratung und geeignete Unterstützungsangebote. 
 

Ziele und Handlungsfelder 
Das Biodiversitätsleitbild zeigt auf, wie die ökologische Vielfalt in Maur langfristig erhalten und ge-
fördert werden soll. Es nimmt das gesamte Gemeindegebiet in den Blick. Da Lebensräume  

miteinander verbunden sind und sich gegenseitig beeinflussen, müssen auch die Massnahmen 
über die einzelnen Gebiete hinweg zusammenspielen. Das Leitbild bündelt die konkreten Ziele und 

Massnahmen in fünf Handlungsfeldern: 
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Abbildung: Aufbau Biodiversitätsleitbild 

 
Ökologische Schwerpunktgebiete 
Bestehende Naturschutzobjekte werden gesichert und ökologisch aufgewertet. Bis 2037 will die 

Gemeinde das kommunale Naturschutzinventar aktualisieren, neue Schwerpunktgebiete schaffen 
sowie Fliessgewässer offenlegen und revitalisieren. Auch die Vernetzung zwischen Gewässern 

und anderen wertvollen Gebieten soll verbessert werden. 
 
Siedlungsgebiet 
Im gesamten Siedlungsgebiet wird langfristig ein Anteil unversiegelter Flächen von mindestens 55 
Prozent angestrebt. Die Gemeinde stärkt den Baumbestand und gestaltet ihre eigenen Grünflä-

chen dort, wo es deren Nutzung erlaubt, ökologisch wertvoll. Entsiegelungen und Begrünungen 
vermindern zugleich die Hitzebelastung und leisten einen Beitrag zum Klimaschutz. 
 

Landwirtschaftsgebiet 
Im Landwirtschaftsgebiet stehen die Erhöhung des Anteils und insbesondere der Qualität der Bio-

diversitätsförderflächen im Zentrum. Hecken, Obstgärten, Alleen, Einzelbäume und weitere Klein-
strukturen bieten wildlebenden Tieren Lebensraum und bereichern das Landschaftsbild. Das Na-

turnetz Pfannenstil arbeitet im Auftrag der Gemeinde mit der Landwirtschaft zusammen und unter-
stützt geeignete Aufwertungsmassnahmen. 
 

Wald 
Im Wald liegt der Fokus auf einer vielfältigen, überwiegend einheimischen und standortgerechten 

Baumartenzusammensetzung sowie auf mehr Alt- und Totholz. Weitere Ziele sind der Erhalt und 
die Förderung wertvoller Waldränder, Feuchtgebiete und Flächen für die natürliche Waldentwick-
lung. 

 
Invasive Neobiota 
Invasive gebietsfremde Pflanzen und Tiere werden so weit eingedämmt, dass sie die Biodiversität, 
die Gesundheit, die Infrastruktur sowie Nutzpflanzen und Nutztiere nicht gefährden. Die Gemeinde 
setzt dabei auf eine regional abgestimmte Strategie, gezielte Bekämpfung und die Sensibilisierung 

der Bevölkerung. 
 
Grundlagen für die Umsetzung geschaffen 
Damit die Ziele in den fünf Handlungsfeldern schrittweise umgesetzt werden können, schuf der 
Gemeinderat im ersten Halbjahr 2026 die notwendigen organisatorischen und fachlichen Grundla-

gen. Mit dem Ausbau des Bereichs Umwelt stellte er die erforderlichen personellen Ressourcen für 
die Koordination und Umsetzung der anstehenden Aufgaben bereit. 
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Parallel dazu wurden erste fachliche Instrumente erarbeitet. Für die gemeindeeigenen Landwirt-
schaftsflächen liegt ein neues Pachtreglement vor. Gleichzeitig begannen die Arbeiten an einem 

ökologischen Grünflächenmanagement. Dieses wird aufzeigen, wie die gemeindeeigenen Flächen 
unter Berücksichtigung ihrer jeweiligen Nutzung naturnäher gestaltet und gepflegt werden können. 
 

Ein weiterer Schwerpunkt lag auf dem Umgang mit invasiven Neophyten. Seit dem 1. Juni 2026 ist 
Lukas Reichwein als Neophytenranger tätig. Er kartiert die Vorkommen im Gemeindegebiet und 

schafft damit eine wichtige Grundlage für das Neophytenstrategie und die spätere gezielte Be-
kämpfung. Gleichzeitig beseitigt er kleinere Bestände und berät betroffene Grundeigentümerinnen 

und Grundeigentümer. Begleitend fanden verschiedene Sensibilisierungsaktionen statt. So machte 
im Mai das Infomobil von NeobiotaSuisse in Maur Halt. Mit einer Tauschaktion bis August 2026 
wird die Bevölkerung motiviert, ausgewählte invasive Pflanzen aus ihren Gärten zu entfernen und 

durch einheimische Sträucher zu ersetzen. Daneben werden die laufenden Beratungs- und Unter-
stützungsangebote zur Biodiversitätsförderung für Privatpersonen weitergeführt. 

 

 
Neophytenranger Lukas Reichwein 

 

Die Förderung der Biodiversität ist eine langfristige Aufgabe. Die im ersten Halbjahr geschaffenen 
Strukturen und fachlichen Grundlagen ermöglichen es der Gemeinde, die im Biodiversitätsleitbild 
vorgesehenen Massnahmen schrittweise und koordiniert anzugehen.  

 
Weitere Informationen zum Biodiversitätsleitbild und zum Stand der Umsetzung finden Interes-

sierte auf der Gemeindewebseite unter dem Projekt «Biodiversitätsleitbild». 
 
Abteilung Tiefbau und Sicherheit, Bereich Umwelt 

 


